
Kaiſer von Ching verliehenen Orden vom

S

Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
S

Gratis Heilage

Anzriger für Annahnrg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikatiots- Organ für

Neue Gartenlaube.
D

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe Suchdruckeret Annaburg

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften

No. D.

Tagesgeſchirchte.
Der Kaiſer beſuchte im Laufe des

Dienstag Nachmittag die Alelters der Bild
hauer Schott und Magnuſſen. Geſtern
Morgen unternahmen beide Majeſtäten den
gewohnten Spaziergang in Tiergarten. Jns
Schloß zurückgekehrt, hörke der Kaiſer den
Vortrag des Chefs des Civilkabinets, Wirkl.
Geh. Rats Dr. von Lucanus. Hierauf
legte Baurat Jhne dem Kaiſer die Entwürfe

zu einem Denkmal für den hochſeligen Kai
ſer Friedrich ſowie für den Unterban der

Brücke auf der Muſeumsinſel vor. Um 12
Uhr empfing Se. Majeſtät den chineſiſchen
Geſandten, der dem Kaiſer den ihm von dem

Doppelten Drachen überreichte. Abends
um 7 Uhr fand im Ritterſaal des a
bei den Majeſtäten Defilit Court ſtatt. Vorher
um 7 Uhr, empfing der Kaiſer in der

Schwarzen Adler Kammer die Pr

eider e e
nunmehr feſt, ſich der Kaiſer am 23.

d. Mts. nach Gotha begeben wird, um der
Feier der ſilbernen Hochzeit des Herzogs-

paares von Sachſen Coburg Gotho beizu
wohnen. Der Großherzog von Heſſen nebſt
Gemahlin, ſowie Fürſt Ferdinand von Bul

garien ſind bereits nach Gotha abgereiſt.
Die Söhne des Kaiſerpaares treffen zum

Geburtstag des Kaiſers aus Plön in Pots
dam ein.

Die Königin vyn Würktemberg iſt in
Polsdam eingetroffen. Der Kronprinz
von NPuntänien und ſeine Gemahlin werden,
der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge, zur Feier
des Geburtstages des Kaiſers am 26. Jan.
ebenfalls in Berlin eintreffen und mehrere

Tage dort verweilen
Beim diesjährigen Ordensfeſtes ſind vom

Kaiſer 2482 Orden und Ehrenzeichen ver
liehen worden. Es ſind dies 474 mehr als
im Vorjähre. Von den am häufigſten ver
liehenen Auszeichnungen wurde der Rothe
Adlerörden 4. Klaſſe 858 Mal (im Vor
jahr 720), der Kronenorden 4. Klaſſe 168
(142) Mal verliehen. Das Allgemeine Ehren
zeichen in Gold erhielten 77 (49), in Silber
789 (625) Perſonen.

daß

Oertliches und Provinzielles.
Anngakurg. Mit dem heutigen Tage,

dem 21. d. M., beginnt, wie wir unſeren
Leſern bereits früher mitgeteilt haben, die
Schonzeit für Haſen, Wachteln, Auer-, Birk-
und Faſanenhennen ſowie für Haſelwild.

Annaburg. Als ein Vorbote des na
henden Frühlings wurden uns von einem
Freunde unſerer Zeitung zwei Schmetter-

nge über brachAunngahburg. Ein weiſer Mann hat
einmal den Ausſpruch gethan „Wenn Du
Rechnungen erhältſt, ſo prüfe ſie, bezahle
ſie ſofort und hebe die Quittungen auf“.
Die ſofortige Bezahlung iſt zwar an ſich
recht lobenswert, aber vor Allem muß man
dazu auch den Geldbeutel des weiſen
Mannes haben, um das „bezahle ſofort“
genau wörtlich nehmen zu können. Den
noch iſt der Ausſpruch beherzigenswert, na
mentlich auch der letzte Satz „Hebe die
Quittungen auf.“ Mancher geht mit quit-
tierten Rechnungen achtlos um und kommt
vielleicht früher oder ſpäter in die Lage, ſie
wieder hervorſuchen zu müſſen.

Jeſſen, 18. Januar. Jn der am ver

d
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Durnverein am 29. d. M. feiern. Am 27.
d. M. findet zur Feier des Tages auf hieſi
gem Rathskeller ein Feſteſſen ſtatt.

GElſter, 17. Januar. Der Schulknabe
Franz Henze beſuchte am heutigen Nach
mittag ſeiner Schulkameraden Peters,
cher mit dem Häckſelſchneiden beſe
war. Als dieſe Arbeit digt war

an e nichtlange, ſo war auch er fertig denn die
Maſchine hatte ihm die beiden erſten Glieder
zweier Finger der linken Hand abgeſchnit
ten. Sofort brachte man ihn mit dem paf
ſenden Zuge nach Jeſſen, wo ihm Herr Dr.
Demme den erſten Verband anlegte.

Seyda. Unſere Bahnangelegenheit, welche
im vorigen Jahre nicht hoffnungslos das
Abgeordnetenhaus verließ, ſoll, wie von gut
ünterrichteter Seite berichtet wird, in dieſem
Jahre erneut den Abgeordneten vorgelegt
werden. In dem neuen Antrage iſt inſofern
eine uene Aenderung vorgenommen, als ſich
die Bahn nicht wie früher geplant von Jüter
bog abzweigt, ſondern von Blönsdorf über
Sehyda nach Pretzſch geführt werden ſoll.

Herzberg, Januar. Der ſeit Ende
Oktober v. J. wegen Verdachts der Brand
ſtiftung inhaftirt geweſene Klempnermeiſter
H. von hier iſt geſtern aus der Unterſuchungs-
haft in Torgan entlaſſen worden und wieder
nach hier zurückgekehrt. Die Verdachtsmio
meute ſind nicht ausreichend geweſen, um
eine Anklage gegen ihn zu erheben.

Herzherg, 16. Januar. Gelegentlich
des in Berlin ſtattgefundenen Ordensfeſtes
haben u. A. erhalten: das Allgemeine Ehren-
zeichen 1. Schulenburg, berittener Gendarm
zu Herzberg, 2. Blumberg, Eiſenbahn Skre
ckenarbeiter zu Buckau bei Herzberg, 3.
Friedrich Ziehe, Eiſenbahn Weichenſteller T.
Klaſſe, HalteſtellenAufſeher zu Oehna.

Preizſey, 18. Janitar. Das große Mili
tärWaiſenhaus zu Potsdam und Schloß
Pretzſch feiert im nächſten Jahre ſein 175
jähriges Beſtehen. Um ihrem Dauke für
das dort genoſſene Gute Ausdruck zu geben,
haben ehemalige Zöglinge ſich zu einem Feſt
ausſchuſſe zuſammengekhan und beſchloſſen,
zu einer würdigen Ausſchmückung des zu
erbauenden Gotteshauſes der Anſtalt durch
Sammlungen im Kreiſe eheinaliger Zöglinge
mitzuwirken.

Dahme. Jn dem Meile von hier
entfernten Dorfe Nonnendorf iſt am Freitag,
den 14. d. Mt., eine 30 Meter lange und
11 Meter breite maſſive Scheune des Ritter
gutes vom Sturme aus dem Fundament
gehoben und umgeriſſen worden. Die in
der Scheune beſchäftigten Leute konnten, durch
ein knackendes Geräuſch aufmerkſam gemacht,
gerade noch rechtzeitig fliehen. und ihr Le
ben retten.

Cottbns. Am Sonnabend Vormittag

genen Nacht wurde in dem Dorfe Marbach
Grfarrtk, 17. Januar. In der vergan

i Erfurt ſchändliche That
hre Dſſhen ſern

ibt.

it ſan er. Es iſt ſraglich,
ob er mit dem Leben davonkommen wird.
Die Attentäter ſind bereits ermittelt.

Rarrbanfall. Am Sonnabend kam der
Zögling des Neuzeller Lehrerſeininars W.
Scholz aus Berlin in der Mittagsſtunde durch
den zum nahen Faſanenwald führenden Hohl
weg und wurde von einem Reiſenden ange
ſprochen. Ahnungslos erfüllte er deſſen
Bitte, die Zeit anzugeben. Dieſer bat dann
um ein kleines Geſchenk. Harmlos zog der
junge Mann ſein Portemonnaie aus der
Taſche. In der Hoffunng auf eine reiche
Beute entriß ihm der Strolch die mit ſieben
Pfennigen gefüllte Börſe, indem er ihm zugleich
einen Stich mit einem ſcharfen, viereckigen
Inſtrument in den Oberſchenkel beibrachte,
um ihn an der Verfolgung zu hindern. Der
W. Scholz brach auf der Stelle zuſammen
und wurde erſt nach geraumer Zeit von
Leuten aufgefunden und in das Seminar
zurückgebracht. Auf Wunſch machten ſich
ſämtliche hundert Seminariſten auf den Weg,
um den Räuber zu verfolgen. Allein bis
jetzt blieb alle Bemühung erſolglos.

Hoherleina, 16. Jannar Einer bef
ſeren Sache würdig geweſen wäre die Be
harrlichkeit, mit welcher ein nach friſchem
Schweinefleiſch lüſterner Dieb dem Handar
beiter N. hierſelbſt am vorigen Freitag Abend
von ſeinem an demſelben Tage geſchlachteten
Schwein die Speckſeiten entwendete. Eigent
lich hat der Dieb dem N. nur eine Hälfte
des feiſten Borſtentieres überlaſſen wollen.
Als er jedoch mit kunſtgerechtem Schnitt den
ſaftigen Leib getrennt, und mit einer Hälſte
ſpurlos verſchwinden wollte, kam der Fleiſcher
dazu, und wohl oder übel mußte der Dieb,
ein ziemlich langer Menſch, ſeine Bürde im
Stiche laſſen und konnte das Objekt, wenn
auch beſchmutzt, dem Eigentümer für diesmal
erhalten werden. Während nun der Fleiſcher
ſeiner Arbeit im Hauſe nachgeht, verſuchte
der Dieb jedoch auch diesmal ohne Erfolg

es zum zweiten Male. Denn als er eben
die Laſt über das den Hof abſchließende
Stacket befördern will, kommt der Sohn des
Hausbeſitzers dazu und abermals muß er ſeine
Beute fahren laſſen. Nun doch vorſichtig ge
worden, wird das doppel ſauer erworbene,
nun zerlegte Borſtentier gleich vor der Thür
des Schlachthauſes, indem der Fleiſcher, ſo
wohl als auch der Beſitzer, letzterer mit ſeiner
blauen Schürze angethan, ſich den Vorberei
tungen für die wohlſchmeckenden Würſte hin

gebend, aufbewahrt. Unauffällig nach Mei
nung der beſchäftigten, ſchließt ſich die Thür
und als man dieſe nichts Arges ahnend,
wieder öffnet, ſind die Speckſeiten verſchwun
den und nun auf Nimmerwiederſehn. Von
einer Verfolgung müßte leider wegen der
Finſternis abgeſehen werden. Es wäre zu
wünſchen, daß endlich dieſer Diebesgeſellſchaft,
die in den letzten Jahren ſchon ſo Manches
auf dem Kerbholz hat, das Geſchäft einmal

gründlich gelegt würde
Bezahlt die Handwerker-Rechunngen.

Es herrſcht leider vielfach die üble Ge
wohnheit, die Bezahlung der Rechnungen von
Handwerkern, kleinen Kauf Und Geſchäſts
ſchäftsleuten auf die lange Bank zu ſchieben.
Viele Kleinhandel- und Gewerbetreibende
haben ihre Bücher voller unbezahlter Poſten.
weil ihre Kunden nicht zum Zahlet

doder aber ihr
rkaſſ

bringt.

Da liefert der Schneider für die Familie
die Kleidung, er hat ſich beeilt, die Arbeit
am Freitage fertig zu ſtellen, um ſich den

Arbeitslohn für ſeine Gehilfen zu ſichern.
Man nimmt ihm die Arbeit ab, probirt ſie,
findet ſie gut und ſagt ihm, er ſolle näch
ſtens die Rechnung ſchicken. Der Meiſter
ſteht betroffen da, entfernt ſich zögernd und
weiß nicht, woher er am nächſten Tage zu
leben nimmt aber er darf nichts ſagen,
denn es iſt ja ſo Mode, und er ſchweigt,
um ſich. ſeine Kundſchaft zu erhalten. Thut
er es nicht, thuts ein anderer.

Wer Arbeit haben will ſo heißt es
muß ſich dieſen Unfug gefallen laſſen. Es
wäre ja, wenn auch nicht verzeihlich, ſo doch
begreiflich, wenn Leute dem Handwerker den
Lohn ſchuldig bleiben, denen das Bezahlen
wirklich ſchwer fällt, daß ſie aber ſchuldig
bleiben, ohne den Handwerker früher zu fra
gen, ob er auch in der Lage iſt, ihnen Credit
zu gewähren, oder ob er den Credit ge
währen will, das iſt wirklich aunerzeihlich.
Viele jedoch bleiben nur aus Gedankenloſig
keit ſchüldig. Gewiß würden ſie es unter
laſſen, wenn ſie wüßten, daß der Gewerbe
treibende dadurch oft in die furchtbarſte Ver
legenheit gerät, daß er ſelbſt dadurch zu
Gründe gehen kann.
Freilich darf der Handwerker nicht durch

eigene Schuld dieſem Uebel Vorſchub leiſten
Viele ſind ſelber daran ſchuld. Oft thun ſie
der Kundſchaft gegenüber, als ob es ihnen
eine Ehre ſei, daß man ihnen ſchuldig bleibt,
während ſie das Geld meiſt dringend brau
chen dadurch iſt das Publikum dazu erzogen
worden, es für ſelbſtverſtändlich zu halten,
daß man den Handwerker nicht gleich be
zählt. Es giebt Gewerbetreibende, die aus
falſcher Scham ihr Geld nicht gleich ver
langen. Sie wollen ſich den Anſchein geben,
daß ſie wohlhabende Geſchäftsleute ſind. Die
meiſten gewähren den Credit aber nur dem
Zwange der Verhältniſſe. Nicht unter den
ſchlechten Zeiten allein leidet das Handwerk,
denn die Zeiten ſind nicht ſo ſchlecht nicht
die Conkurrenz ſchädigt es, denn die Conkur
renz herrſcht in der ganzen Welt, ſondern
die Wurzel des Uebels liegt zum großen Teil
in dem erzwungenen Credit.



tigungen geboten hat, mit denen es ſeit Mo

Sachverſtändiger

ihre Feindin zu martern, nur noch ein ſchril

Politiſche Rundſchan.
Deutſchlaud.

Die Reichsbank hat ihren Zinsfuß, trotz
dem der ſteuerpflichtige Notaumlauf noch
immer ein recht beträchtlicher iſt, von 6 auf
5 herabgeſetzt. Hoffentlich erfolgt recht
bald noch eine weitere Zinsherabſetzung.

Eine deutſch- franzöſiſche Allianz wird von
einigen Schwärmern in Paris gegen England
empfohlen. Eine praktiſche Bedeutung iſt
dieſen freundſchaftlichen Ratſchlägen natürlich
nicht beizulegen.

Der vom Bundesrat genehmigte Geſetz
entwurf über die Abänderung der Gewerbe
ordnung betrifft den Schutz der Angeſtellten
im Handelsgewerbe, nicht das „Zuchthaus
eſetz.“

IJn Amerika beginnt man einzufehen,
daß Deutſchland auch in der Philippinen
frage keinen Anlaß zu denjenigen Verdäch

naten durch die Herren Yankees beehrt wor
den iſt.

Hinſichtlich der Fleiſcheinfuhr glaubt
man in Waſhington, daß den Amerlkanern
die neue Ordnung der Dinge viel günſtiger
ſein werde als die alte. Den Exporteuren
in Köln ſind bekantlich ſeitens Amerikas
neuerdings Schwierigkeiten gemacht worden.
Die Kölner haben ſich darauf in einer Pe
tition um Abhilfe an den Reichskanzler ge
wandt.
Mit der Zulaſſung der Frauen zum

mediziniſchen Studium beſchäftigte ſich eine
in Berlin abgehaltene Konferenz mediziniſcher

mehrerer Bundesſtaaten.
Die Frage wurde ſchließlich als noch nicht
ſpruchreif bezeichnet, zumal ſich die über
wiegende Mehrzahl der deutſchen Univerſitäten
gegen die Zulaſſung erklärt habe.

Jn Württemberg iſt neben der Verfaſ
ſüngsreform jetzt auch noch die ganze Re
form der direkten Steuern geſcheitert.

An das preußiſche Abgeordnetenhaus ha
ben ſämtliche preußiſchen Feuerbeſtattungs
vereine eine Eingabe gerichtet, die Regierung
zu erſuchen, die zur Einkührung der frei
willigen Feuerbeſtattung erforderlichen Maß
regeln zu treffen.

Auf Beſchlüſſe des preußiſchen Abgeord
netenhauſes aus der lttzten Tagung ſind
u. a. folgende Entſchließungen ergangen: Auf
A v. Menbel war die Regierung er

hen ung der Bet on Vieh aus

allen Ländern Deutſchlands herbeigeführt
werden. Die Staatsregierung erklärk, daß
daß dieſe Angelegenheit erörtert wird. Auf
einen weiteren Antrag iſt dte Antwort er
folgt, daß die reichsgeſetzliche Regelung der
allgemeinen Fleiſchſchau bevorſteht.

Das preußiſche Ageordnetenhaus wählte

ande

in der Dienſtagſitzung ſein hisheriges Präſi
dium wieder, alſo Präſtdent von Kröcher,
erſter Stellvertreter Freiherr von Heeremann,
(Ztr.) und zweiter Stellvertreter Dr. Krauſe
[ntl.] Nach der Wahl der Schriftführer
widmete der Präſident dem Fürſten Bismarck
einen Nachruf, der von den Mitgliedern bei
beifällig aufgenommen wurde. Nun ergriff
Finanzminiſter Miquel das Wort und un
terbreitete den Etat dem Hauſe. Die Fi
nanzlage ſei günſtig; alle Verwaltungen hät
ten dazu beigetragen, mit Ausnahme der
Domänenverwaltung. Der Eiſerbahnetat
ſei nicht ſo günſtig wie im Vorjahre, mit
Tarifänderungen, Erbauung wenig rentabler
Linien und noch vieles andere ſei es alſo
noch nichts. Ferner ſtellte der Miniſter feſt,
daß ſeit 1891 die Gehaltsaufbeſſerungen bei
den Unterbeamten 30 Proz., bei den mittle
ren Beamten 13 Proz. erreicht haben. Hoffent
lich würden die Beamten einſehen, daß ſie
jetzt beſſer daſtehen als manche Handwerker,
Gewerbetreibende und Landleute. Ein Teil
der Rede des Miniſters ging verloren, da
die Akuſtik des neuen Hauſes eine unge
nügende iſt.

Gxiechenland.
In Athen hat der Miniſterpräſtdent Ralli

eine Rede gehalten, in der er die vom Kron
prinzen Konſtantin in deſſen „Geſchichte des
griechiſch türkiſchen Krieges“ aufgeſtellten Be
hauptungen zum großen Teil widerlegt. So
hatte der Kronprinz, um ſich ſelber zu recht
fertigen, u. a. bemerkt, daß der General
Smwmolenskt trotz ſeines, des Kronprinzen, Be
fehl nicht nach Domokos vorgedrungen ſei.
Ralli behauptet nun, daß der General Smo-
lenski dabei ganz ordnungsgemäß gehandelt
habe. Der kronprinzliche Befehl war einmal
ungusführbar, alsdann aber durch einen
Gegenbefehl des Königs aufgehoben worden.
Jn Athen macht es nun keinen guten Ein
druck, daß die Anſichten des Kronprinzen
und die des erſten Ratgebers der Krone ſo
vielfach auseinander gehen.

Amerika.
Die Civilkommiſſton, welche der Präſident

der Vereinigten Staaten nach Manila zu
ſchicken entſchloſſen iſt, wird ihre Reiſe am
I. Februar antreten. Die Kommiſſion wird
ſich nicht mit Verwaltungsfragen, ſondern ledig
lich mit den Lebensgewohnheiten der Bevöl
kerung und dergl. zu beſchäftigen haben.

China.
In China iſt wieder eininal eine euro

Miſionsänſtalt überfallen worden
Das Brüſſeler „Journal“ meldet darüber,
daß der belgiſche Miſſtonar Delbrouk durch
Rebellen in Hunan ermordet wurde. Auch
wurde nach einem Briefe des Bruders Didare
die Miſſton Hupe angegriffen und vier Kirchen
verbrannt. Der Vikar dieſer Miſſton Chriſti
aens liegt ſterbend im Hoſpital von Hankau,
andere Geiſtliche ſind nur durch die Flucht
zum Mandarinen dem Tode entgangen.
Genauere Nachrichten fehlen zwar noch in
deſſen wird auch Belgien gerade ſo wie die
übrigen europäiſchen Mächte, deren Miſſionare
im Laufe der letzten Jahe von dem fanati
ſchen chineſtſchen Pöbel niedergemetzelt wurden,

ſtrenge Genugthuung von der Regierung in
Peking verlangen.

Zwiſchen dem Kaiſer und der regierenden

KaiſerinWitwe ſoll eine ernſte Spannung
eingetreten ſein. Der Kaiſer hat der Re
genkin neuerdings angeblich wiederholt von
dieſer geäußerte Wünſche nicht erfüllt. Nach
dieſen Meldungen darf man ſich wohl auf
eine Palaſtintrigue in Peking gefaßt machen,
der möglicherweiſe der junge Kaiſer zum
Opfer fällt. Jedenfalls iſt die KaiſerinRe
gentin zur Zeit mächtiger als der Kaiſer
ſelbſt. Oder ſollte in der allerfüngſten Zeit
eine Wendung eingetreten ſein? Der Günſt
ling der KaiſerinWittwe, Lihungtſchang, ſoll
nämlich an einer Gliederanſchwellung erkrankt
ſein. Dieſe plötzliche Erkrankung kann nach
chineſtſchen Verhältniſſen nur ſehr wohl die
Folge ſein, ſte kann auch nur vorgegeben
werden und ſoviel bedeuten, daß Lihungtſchangs
Einfluß im Schwinden begriffen iſt. Wäre
das Letztere aber der Fall, ſo liegt auch die
Möglichkeit nahe, daß es um die Macht der
Kaiſerin- Witwe geſchehen iſt. Das würde
aber gleichbedeutend mit einer Stärkung des
engliſchen und einer Schwächung des ruſſi
ſchen Einfluſſes in China ſein.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag erledigte am Dienstag zunächſt

einige kleinere Vorlagen ohne Debatte und trat daun
in die zweite Etatsleſung ein. Der Etat des
Reichstags wurde zunächſt von der T.O. abgeſetzt;
beim Etat des Reichskanzlers brachte der Abg. Lenz
mann (fr. Vp.) ſeinen bereits angekündigten Antrag
wegen der Lippiſchen Thronfolgefrage ein. Redner
meinte, die Stellungnahme des Kaiſers in der An
gelegenheit habe überall große Erregung hervorge
rufen, der dem Grafen Regenten eine Zenſur erteilt
habe, die gegen das Recht verſtoße. Der Bundes
rat ſei die ungeeigneſte Stelle zur Entſcheidung
einer derartigen Frage geweſen, da er nur aus Ge
ſandten beſtehe die das Mundſtück ihrer Regierungen
ſeien. Landrecht geht vor Fürſtenrecht. Prinz Adolf
hätte das Landgericht in Detmold und die höheren
Jnſtanzen anrufen müſſen. Es ſollten diefenigen
Mitglieder des Bundesrats, die bei dem Beſchluß
am 5. Januar in der Minorität geblieben waren,
dem Reichstage doch ihre Gründe mitteilen Reichs
kanzler Fürſt zu Hohenlohe rechtfertigt darauf den
bundesrätlichen Befchluß aus 8 76 der Verfaſſung
der Bundesrat habe innerhalb ſeiner Kompetenz
gehandelt, auf eine Auseinanderſetzung mit dem
Reichstage in dieſer Angelegenheit fönne er nicht
eingehen. Abg. Lieber (Ztr.) ſprach ſich im Weſent
lichen gegen die Zuſtändigkeit des Bundesrates aus
und verurteilte deren Entſcheidung, die z B in
dein Falle, daß einmal eine Regentſchaft für das
Reich erforderlich würde, von den übelſten Folgen
ſein könnte. Abg. v. Levetzow (konſ.) erklärt, daß
ſeine Partei dem Streite mit voller Neutralität
gegenüberſtehe. Staatsſekretär Graf Poſadowski
nahm den Bundesrat gegen die Angriffe des Abg.
Lenzmann entſchieden in Schutz, worauf dieſer er
klärte er habe nicht den Bundesrat beleidigt, ſondern

mur deſſen Becchl itiſiert. Darauf wird der
Titel hewilligt und in die Beratung des Etats des
Reichsamts des Innern eingetreken, nach kurzer

Aus aller Welt.
GSHei einem Kampf zwiſchen vier Wilde

rern und zwei Förſtern wurden ein Wild
dieb und ein Förſter durch Schüſſe verletzt.

An Mainz iſt ein neuaufgeworfener
Eiſenbahndamm über den Floßhafen gerutſcht.
Der auf dem Damm befindliche, aus Ma
ſchine und vier Wagen beſtehende Zug ſtürzte
ins Waſſer. Das Zugperſonal rettete ſich
durch Abſpringen.

Benzinerploſtan. Jn der Kammer
einer Budapeſter „Gemiſchtwarenhandlung“
erfolgte infolge unvorſichtigen Hantierens
mit Streichhölzern eine große Benzinexplo

ſion Vier Feuerwehrleute wurden ſehr
ſchwer verletzt; das Haus wurde erheblich
beſchädigt.

Kanton Graubünden ſehr arg. Der Poſt
verkehr über den Fluelpaß iſt wegen La
winengefahr unterbrochen. Die Poſten ver
ſuchen hinüberzukommen, ob es gelingt, iſt
zweifelhaft. Wegen Schneerutſchungen bei
DavosPlatz iſt die Waſſerroute unterbrochen.
Die Poſt ChurChiavenna mußte wegen
Niedergangs einer gewaltigen Lawine um
kehren, und die Poſt von Pontreſing war
gezwungen, in Berguen zu übernachten. Die
Julier und BerninaPoſt und die von Unten
engadin hatten bedeutende Verſpätung. Der
Poſtkurs ThuftsChiavenna kam nicht durch.
Die Poſt von Münſter gelangte nur bis zur
Paßhöhe und mußte wieder zurück. Die
Straße zwiſchen Truns und Somvirx iſt durch
eine Lawine verſperrt.

Zolldirektion erſtach ſich mittels einer Papier

ein Disziplinarverfahren ſchwebte.
Die Grippe iſt in vielen Orten Nieder

ſchleſtens in ſteigendem Maße aufgetreten.
Die Erkrankungen ſind teilweiſe heftig

Grützmarcher, der bekannte Kriminal
kommiſſar a. D., wird, ſobald das

zur Verbüßung der ihm auferlegten Zucht
hausſtrafe der Strafanſtalt Moabit über
geben werden. Das von G. geleitete Detek
tivJnſtitut „Greif“ ſoll nicht eingehen, ſon
dern von einem Verwandten des G. weiter
geführt werden.

Arrs Apia auf Samoa treffen weitere
heunruhigende Nachrichten ein. Die Waſhing
toner Regierung hat den amerikaniſchen Kon
ſul angewieſen, in Zukunft nicht mehr in
Gemeinſchaft mit dem britiſchen und dem
deutſchen Konſul zu handeln und beſonders
dem deutſchen Vertreter kein Vertrauen zu
ſchenken. Der deutſche Konſul wird beſchul
digt, ohne Wiſſen der beiden anderen Kon
ſuln Waffen und Schießſtoffe ins Land ge
ſchmuggel“ und deutſchen Handelsfirmen
wichtige Vorteile verſchafft zu haben. Dieſe
Beſchuldigung wird ſich bei näherer Prüfung
als ebenſo haltlos erweiſen wie alle übrigen,

licher Stelle in Nordamerika ausgeſtreut

berechue! nAn Yrng bat der deutſche St

denten Limhard um Feuer.

weiterzugehen, da Limhard berauſcht ſei
B. entfernte ſich auch, wurde aber plötzlich
von L., der von einem Unbekannten aufge
ſtachelt war, hinterrücks überfallen, zu Boden
geworfen und mit dem Stock bearbeitet. Jn
der Notwehr zog Biberl ſeinen Revolver und
gab zwei Schüſſe ab, die L. ſo ſchwer trafen,
daß er in der Klinik mit den Sterbeſakra
menten verſehen werden mußte.
Schmid ſind verhaftet. Andere deutſche Stu

deutſcher Student iſt verletzt.

Alt zu werden iſt Gottes Gunſt,
Jung zu bleiben des Menſchen Kunſt.

Ein edler Menſch wird durch ein gutes Wort
Der Frauen weit geführt.

Grloſchen.
7) Erzählung von W. Höffer. (Nachdruck verboten).

Die Komteſſe ſtützte ſich ſchwer gegen den
nächſten beſten Gegenſtand. Jhre zitternde
Hand ſtrich über die eiskalte Stirn.

„Sidonie, ſprich um des guten Gottes
Willen in dieſem Augenblicke die Wahrheit.
Wer war vor zwei Stunden bei Dir in der
Roſenlaube?“

Beide Hände der kleinen Frau preßten
ſich wider die überſtrömenden Augen. „Als
b Du es nicht wüßteſt, Juliel Natürlich
kein Anderer als der Graf Dohm, der Dich
aber nie geliebt hat, und der Dich auch jetzt
aur heiratet, weil Du vor Aller Augen

Sie hielt plötzlich inne. Es nützte nichts,

les ſchlimmes Lachen klang ihr entgegen, dann
war die Komteſſe ohnmächtig zurückgeſunken
auf den Teppich.

3. Kapitel.
Vier Jahre mochten verfloſſen ſein. Der

Völkerfrühling von 1848 durchglühte die Her
zen und unerbittlicher als jemals trennten
ſich die Anſchauungen der Menſchen. Ein
Klirren wie von Stahl und Eiſen durchzitterte
auch dieſe Gegend des deutſchen Vaterlandes.

Alle Schlöſſer hatten ſich in Verteidigungs

Offiziere innerhalb desſelben Quartier genom

den hier und da geliefert und überall ſtanden
die Aufſtändiſchen in Wehr und Waffen

Auch dieſes Schloß hatte ſeine Beſatzung
erhalten. Zwei Kompagnien belebten die Um
gegend des Herrenhauſes, während ſämtliche

men. Von den Mauern herab ſpielten die
Feldſchlangen und blitzten die Bajonette der
Wachtpoſten. Der Schloßherr ſelbſt, Graf
Maximilian von Dohm, ſchien vergeſſen zu
haben, daß er nach ſeiner vor mehreren Jah
ren erfolgten Vermählung aus dem Verbande
der Armee geſchieden war; er trug jetzt wie
der die Uniform früherer Tage, und teilte
mit den Offfzieren die täglichen Excurſionen
zu Fuß und zu Pferde, nach allen Richtun
gen hin, wo man in Dörfern und Waldun
gen die Spione der Rebellen erwarten konnte.
So recht eigentlich neu belebend und erfri
ſchend wurde in jeder Beziehung für ihn die
Zeit der Unruhen; ſie riß ihn aus ſeinem
Nichtsthun, dem Scheinleben an der Seite
einer unverſtandenen Gemahlin glücklich her
aus, ſie brachte Alles, was ihm bisher ſo
ſchmerzlich gefehlt: Zweck und Ziel für ſeine
müßigen Stunden, an e Thätigkeit.

Er hatte ſich aus den Dienſtleüten des
Schloſſes eine kleine Schaar rüſtiger Männer
herausgewählt, ſie uniformirt, geſchult und
vollſtändig einexerziert. Es fehlte ihm jetzt
nur noch die Gelegenheit, ſie ins Feld zu
führen; aber auch darauf war mit Sccherheit
zu rechnen. Die Jnſurgenten rückten von
allen Seiten nah und näher an das Schloß

nſtand verſetzt einzelne kleine Gefechte wur heran; ſie wollten es ſtürmen und als feſten

Platz inmitten der Haide für den Winter be
ſetzen ein Spion hatte es verraten

Die Bitte um Hülfe konnte nicht mehr in
das Hauptquartier gelangen; während einer
einzigen Nacht war Schloß Dohm von allen
Seiten umzingelt worden.

Mit erregten Geſichtern hielten die Offi
ziere einen Kriegsrat, dem auch der Graf bei
wohnte. Das alles war zu ſchnell gekommen,
um noch hintertrieben werden zu können. Erſt
geſtern überzeugte man ſich, daß die ganze
Umgebung ruhig ſei, und heute früh tauchten
die bunten, abenteuerlichen Geſtalten der Frei
ſchärler, wie aus dem Boden gewachſen, hin
ter jeder Hecke empor. Aus Bauernhäuſern,
aus Gehölzen und hinter den Zäunen, aus
einſam liegenden Mühlen, aus dem Innern
der Dorfkirchen, überall her zogen ſie mit
flatternden Fahnen und wirbelnden Trommeln,
überall her wuchſen wie Lawinen die Maſſen
zur undurchdringlichen Mauer um das Schloß
herum.

Es ſollte mit einem Handſtreich genommen
werden, ehe Verſtärkung heranrückte und den
Rebellen in den Rücken fiel,

Die Offiziere berieten, was zu thun ſei.
Alle ohne Ausnahme erkannten die Unmög chend
lichkeit einer erfolgreichen Verteidigung, nur
der Graf nicht.

„Wir beſitzen über zweihundert kampffä
hige Männer,“ rief er, „und Sie ſprechen
von unzulänglichen Mitteln Ich ergebe mich
nun und nimmermehr den Feinden des Kö
nigs, ich bitte unter keiner Bedingung jene

Rotte um Frieden. Mögen mich die Mau
ern meines Schloſſes unter ihren Trümmern
begraben, ehe ich diefe Meuterer als Soldaten
als gleichſtehenden, ebenbürtigen Feind aner
kennel! Sie ſind Räuber und als ſolche er
ſchieße ich ſie, ſobald ihre kecken Fäuſte mein
Eigentum berühren. Schloß Dohm kann bisan den letzten Stein dem Erdboden gleich

gemacht werden, aber es öffnet nie freiwillig
den Jnſurgenten ſeine Thore.

Der Kommandant der Beſatzung, ein
i mit eisgrauem Kopfe, nickte leicht vor
ich hin.

„Gut, mein Herr Graf,“ ſagte er bedäch
kig, „io e wir den Kampf auf, wenn
Sie es wünſchen, aber das Schickſal des
ſelben iſt im Voraus entſchieden. Die erſten
Hunderre zerſchellen ihre Stirn an den Mau
ern dieſer Burg, die Nächſtfolgenden jedoch
überklettern das Hindernis. Durch den Wald
her können ganze Bataillone unter voller De

ſckung bis an den Hof gelangen, können der
paar Kanonen ſpotten, die harmlos über ihre
Köpfe hinweg ins Blaue ſchießen.“

„Wir haben Alles in Allem nur ihrer
vier,“ warf ein Anderer ein, „zwei oben und
zwei im Hof, das iſt durchaus nicht hinrei

end.“
Der Kommandant zuckte die Achſeln.

„Man ſieht von oben herab die Dinge für
leichter an, als ſie es in der That ſind, ver
ſetzte er. „IJch habe mehrere Male vergeblich
um Hülfe gebeten, aber wie war es auch
möglich, daß ſich die Jnſurgenten ſo raſch
ſammelten Ich begreife es nicht, das ganze

Die Uerkehrsſtörungenr ſind im

Je Bureau der Hamburger General

ſcheere ein höherer Zollbeamter, gegen den

gegen
ihn erkannte Urteil Rechtskraft erlangt hat,

die von verantwortlicher oder unberantwort

werden und auf die Hetze gegen Deutſchland

e e Siudent Bherl auf der Straße den kſchechiſchen Stu
Letzkerer ent e

gegnete, B. ſolle erſt tſchechiſch ſprechen. Der
Begleiter L. s namens Schmid bat Biberl,

Biberl und
denten wurden von Tſchechen mit Steine
beworfen und mit Knütteln geſchlagen. Ein
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verbrannte; die Mörderin wurde verhaftet.

Schröder hat eine große Sammlung von

wirklichen Koſten für den einzelnen Sitz be

wie im Reichstage nur 180 M.

wen und Waiſen von verſtorbenen Arbeitern
der Nilitärwerkſtätten getroffen
terbliebenen werden fortan laufende Unter

t

t

der Ballfeſte.

feſt, das der frühere Präſident des Reichs

der Kommandoworte und der taktmäßigen

Die Gutabeſttzer t Rakowska in Bo
horodzezyn übergoß ihren Mann mit Petro
leum und zündete dieſes an. Der Mann

Eiut junger Braunſchweiger, Schröder,
der als Unteroffizier im Oktober 1896 in
die deutſchoſtafrikaniſche Schutztruppe ein
trat, hat daſelbſt auf der Jagd den Tod
gefunden. Jn ſeinen dienſtfreien Stunden
widmete ſich der junge Mann, der ſich der
beſonderen Gunſt ſeiner Vorgeſetzten er
freute, der Jagd. Eines Tages nun wurde
er hierbei von einem Nashorn niedergerannt
und derart verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Waffen, Gebrauchs und Schmuckgegenſtände
afrikaniſcher Volksſtämme, viele wertvolle
Dierfälle und dergl. ſich angelegt, die nun
der Familie des Verſtorbenen ausgehändigt

worden ſind. de C!ÜÜhoGerirhtshalle
Berlin. Eine Polizeiverordnung, welche die

Annahme eines Arbeiters, der vordem eine Geſinde
ſtelle innegehabt und dieſe ohne Befugnis verlaſſen
hat, mit Strafe bedroht, iſt in Preußen nicht rechts
giltig, da im s 6 des Poltzeigeſetzes eine dahin
gehende Angelegenheit, deren Regelung den Poltzei
behörden übertragen wird, nicht aufgeführt iſt.
Dieſen Rechtsgrundſatz hat der Strafſenat des
Kammergerichts jüngſt erneut zum Ausdruck gebracht.

Vermiſchtes.
Die Koſten eines Sitzes im neuen Ab

geordnetenhauſe zu Berlin belaufen ſich auf
rund 10000 Mark unter Einſchluß der Be
Ieuchtung, der Heizung und der Lüftungsan
Iage. Jm Reichstag koſtet jeder Sitz rund
50000 Mark. Das entſpricht auch ziemlich
genau dem Verhältnis der Bauſumme von
Keinhalb Millionen zu 22 Millionen Mark,
die beim Reichstag nach Abzug der Grund
erwerbskoſten von dem Betrage von 29 Mill.
für den eigentlichen Bau ſelbſt dem Archi
tekten Wallot zur Verfügung ſtanden. Die

tragen aber im Abgeordnetenhauſe ſowohl

Eine weitgehende Fürſorge hat das
preußiſche Kriegsminiſterium für die Wit

Den Hin

ſtützungen gewährt, die, nach der Zahl der
Kinder berechnet, bis 50 Mark monatlich
betragen In jedem Falle wird indes die
Bedürftigkeit der zu Unterſtützenden geprüft.
SFSisher machte der Kotillon den Schluß

Damit wird es wohl nun
aus ſein, denn der Bericht über ein Ball

verſtcherungsamts, Dr. Bödicker, im „Kaiſer
hof“ zu Berlin gegeben hat, endet mit den
Worten „Das glänzend verlaufene Feſt
ſchloß mit einem Parademarſch, der großen
Erfolg hatte“. Eine zeitgemäße Neuerung!

Die Aferde des Zaxren. Der Kaiſer
von Rußland beſitzt vier Gänge“ (zuſam
mengehörige Arten) von Pferden und Wagen,
nämlich den ruſſiſchen, franzöſtſchen, den eng
liſchen und den Galagang. Jede Abteilung
enthält 50 Pferde. Die ruſſiſche Abteilung
begleitet den Zaren, wohin er auch geht, und

die engliſche benutzt Die franzöſiſche und
Gala Abteilung iſt in Petersburg in den
Stallungen des Winterpalaſtes untergebracht.
Die Galageſpanne des Kaiſers beſtehen aus
50 hannöverſchen Pferden. Dieſe ſind voll
ſtändig weiß, haben blaue Augen, und etwas
Prächtigeres als ihr Geſchirr iſt wohl kaum
zu erſtnnen.

Vom Axlberghoſpiz. Der Wächter
des Hoſpizes auf dem Arlkberg hat in der
letzten Hälfte vorigen Monats 4 Perſonen
aus Lebensgefahr gerettet. Am 17. Dez.
langte ein Handwerksburſche aus Wien nach
ungemein mühevoller fünfſtündiger Schttee
wanderung in der Nähe des Hoſpizes St.
Chriſtoph zu Tod erſchöpft an. Der Wäch
ter bemerkte glücklicherweiſe den Ermatteten,
der ſonſt ohne Zweifel umgekommen wäre,
nahm ihn in das Hoſpiz, pflegte ihn und
führte ihn am nächſten Tage über die la
winengefährdete, ſchneereiche Höhe mit Schnee
reifen ins Vorarlbergiſche. Auf ähnliche
Weiſe rettete er am Weihnachtsabend drei
weitere Handwerksburſchen.

Einer von uns hbeiden. Dem „Frei
en Rhätier“ entnehmen wir folgende Anek-
dote: Als einſt Moltke in Ragaz war, ging
er allein durch den Wald nach dem Dorfe
Pfäfers. Es war ſehr heiß geworden und
er verſpürte großen Durſt, daher trat er in
eine Dorfſchänke, um ſich mit einem Trunk
zu erfriſchen. Der Wirt ſetzte ſich zu ihm
und fragte: „Wohl Kurgaſt in Ragaz!?“
„Ja.“ „Der Moltke ſoll ja da ſein.“
„Ja.“ „Wie ſchaut er denn aus?“
„Nun, wie ſoll er denn ausſehen Wie einer
von uns beiden.“

Aenes von Sereniſſntng. Sere
niſſtmus geruhen Allerhöchſt eine neue Karte
von dero unterthänigſtem Lande in Augen
ſchein zu nehmen. „Sagen Sie doch mein
lieber Kindermann, äh was iſt denn das
Graue hier „Das bedeutet Waſſer,
Hoheit.“ „So äh, und das Grüne
hier „Das bedeutet Wald und Wieſen!“

„So, aber ſagen Sie blos äh
mein lieber Kindermann, was iſt denn das
für eine ſchwarze Linie, die da gerade äh
bei meiner Reſidenzſtadt vorbeigeht?“
„Das, Hoheit, iſt der zweiundfünfzigſte Brei
tengrad.“ „So Sehr merkwürdig. Iſt
mir noch nie aufgefallen. Machen Sie doch
das nächſte äh wenn wir dran vor
beikommen mich darauf aufmerkſam

Der Hranereibeſtker Karl Jakobſen
in Kopenhagen hat dem Magiſtrat mitgeteilt,
daß er alle ſeine Kunſtſammlungen der
Stadt Kopenhagen zu ſchenken beabſichtige
unter der Bedingung, daß für die Kunſt
ſchätze ein zweckentſprechendes Gebäude ge
ſchaffen werde. Der Wert der Sammlungen
wird auf über 5 Milltonen Kronen geſchätzt.

Infolge der Verurteilung des ſozial
demokratiſchen Redakteurs Müller in Magde
burg wegen Majfeſtätsbeleidigung zu über 4
Jahren Gefängnis ſtellte ſich der ſoztaldemo
kratiſche Reichstagsabgeordnete für Calbe a.
d. Saale, Schriftſteller A. Schmidt, dem
Staatsanwalt und bekannte ſich als den
eigentlich Schuldigen in dieſer Prozeßſache.
Schmidt erklärte, er habe es mit ſeiner Ehre

in Gatſchina wird nur dieſe und gelegentich und ſeinem Charakter nicht vereinbaren kön

ſchen und die Klerikalen verhöhnte.

Achtungsvoll Engelbert K., Weinlieferant.

nen, daß für ſeine Handlung ein Partei
genoſſe unſchuldig leide

ie Exrichtkung eines Johann Huß-
denkmals iſt von den Prager Stadtverord
neten mit 44 gegen 40 Stimmen beſchloſſen
worden. Es ging eine heftige Debatte voran,
während welcher das Publikum die Alttſche

Die Reſte des Kolunthns. Der Sarg
des Chriſtoph Kolumbus iſt in Cadiz geöff
net worden in demſelben befinden ſich nur
Aſche und einige Knochenreſte. Der Sarg
wurde ſodann wieder geſchloſſen. Der
Aviſo „Giralda“ wird den Sarg nach Se
villa bringen, wo er feierlich empfangen und
in die Kathedrale überführt werden ſoll.

Am 14. Januar fand in Belfaſt der

nämlich des von Harland u. Wolff für die
White StarLinie gebauten Perſonendampfers
„Ocanie“ ſtatt. Das Schiff iſt 704 Fuß
lang und 68 Fuß breit und beſitzt im gan
zen eine Tragkraft von 30,100 Tonnen.
Die Baukoſten betragen eine Million Pfund
Sterling. Wie verlautet, ſoll der Dampfer
die Reiſe zwiſchen Liverpool und Newyork
in fünf Tagen zurücklegen können.

Vier Poſtkarten, die einen ſehr pi
kanten Roman erzählen, teilt das „N. Wien.
Tagebl.“ mit: 1. Poſtkarte: Herrn Fritz
H., Privatier. Da Sie drei Mahnbriefe
unbeantwortet ließen, erſuche ich Sie mittelſt
dieſer Korreſpondenzkarte, umgehend die
Schuld von 183 fl. 50 kr. zu begleichen.

2. Poſtkarte: Herrn Engelbert K., Wein
lieferant. Jhre Forderung iſt unverſchämt.
Sie haben an den Champagner-Gelagen.
die wir der kleinen Mizzi L. und der gro
ßen Ella B. gaben, als Gaſt teilgenommen.
Wenn Sie weniger getrunken haben, als die
anderen, ſo werden Sie ſchon wiſſen, warum.
Einen elenderen Sekt giebt es nicht. Die
Rechnung iſt von den drei männlichen Teil
nehmern zu begleichen, daher entfällt auf
mich nur die Summe von 61 fl. 16,5 kr.,
die zu Jhrer Verfügung ſteht. Achtend
Fritz H. 3. Poſtkarte: Herrn Fritz H.
Privatter: Jhre offene Korreſpondenzkarte,
die Sie an meinen Gatten gerichtet haben,
iſt zufällig in meine Hände geraten. Wie
können Sie ſchreiben, daß mein Mann etwas
anderes im Auge hat, wie ſein Geſchäft!
Für mich ſtnd alle leinen Mizzis und langen
Ellas Luft! Oder hat Jhnen das vielleicht
Jhre Frau eingeredet, die ja immer anläß-
lich ihrer mehrſtündigen Spazierfahrten mit
dem HuſarenOberleutnant Baron ſo e
vieles erfährt? Mit Achtung Klara K.
WeinlieferantsGattin. 4. Poſtkarte Frau

Herkeit wie ihre Frauen
et wegen Ehrenbeleidigung angeklagt.

r

weißt Du's

e wegtohaft. Alte Kokette (im Eiſenbahnkoupee nHrn d gleich un ekeundin: „Ja, der Herr Dir gegenüber ſteht Diſchon ganz S ängſtlich an. es

Tag ſtudteren,

haben ſich gegen

af und Gräſtn. Vor Kurzem ſandte
ein reicher Pariſer Fabrikant Mr. de P.ſeinen I8fährigen Sohn Albert zur Schein

nach überſtandener Krankheit auf die Villa
ſeines Freundes H. Der
holte ſich zuſehends, und geſünder er wurde,
deſto mehr verliebte er ſich
ſeines Gaſtfreundes, welche ihn liebevoll ge
pflegt hatte.
ſtanden
teten mit glühender Beredtſamkeit zu zer
ſtreuen, denn plötzlich befand ſtch das junge
Paar auf dem
der Entführer
Vater des

Stapellauf des größten Schiffes der Welt, ſicheren Fundierung ihres Liebesglücks mit
entführt hatte.
Grafen und einer Gräfin P. waren ſte ſo
dann in einem
während der doppelt beraubte Vater den
Flüchtlingen nacheilte und im Verein mit
ſeinem Pariſer Freund ſich auf die Suche
nach dem Pärchen begab. Jhre Bemühungen
waren vom Glück begünſtigt, ſie ertappten
das gräflliche Paar,
war, vom
machen.

ſeinem Sohne eine gehörige Tracht Prügel
verabfolgen, war für Herrn von P. die
Sache eines Augenblicks.

Zeit führte Herr H. ſeine Tochter, „die
Gräfin“
peinliche Angelegenheit derart zu ordnen,
daß der junge Mann drei Jahre auf Reiſen
bleiben muß und nach Ablauf dieſer Zeit
ſeine Angebetete heiratet, indem ihm auf die
Mitgiſt die bereits eigenmächtig anticipirten
und wohl auch bedeutend angeriſſenen 15,000
Fr. angerechnet werden.

junge Mann er

in die Tochter

Der junge Mann muß es ver
haben, die Bedenken ſeiner Angebe

Wege nach Paris, nachdem
rer noch 45,000 Fr., die dem
jungen Mädchens gehörten, zur

Unter dem Namen eines

Pariſer Hotel abgeſtiegen,

als es eben im Begriff
Hotel aus eine Spazierfahrt zu
In den Wagen ſpringen und

Während dieſer

heim. Die Väter beſchloſſen die

Sicheres Kennzeichen A: „Unſer Bader hat
wieder mal Jemand n Zahn gezogen B. „Woher

A „Des Baders Backe iſt ſtark

ein langer Tunnel.“ Junge

Bedankenſplitter. Arme Verwandte ſind ſtets
ntfernte Verwandte. Mancher hält ſich für
inen Märtyrer und iſt doch nur ein Selbſtquäler.

Beſorgt. Spund: „Hente muß ich den ganzen
Frau Muckerl, und müſſen Sie mirKlara K.: Mein Mann hat mir Jhre in

fame Korreſpondenzkarte übergeben. Er iſt
von Jhrem ſcheinheiligen Gatten zu den
Champagnergelagen verleitet worden. Und
nun zur Abfertigung: Jhr Mann iſt ſo
ſicher der ſchuldige Verehrer der fragwürdigen
kleinen Mizzi, wie der Oberleutnant 3. nur
ein durchaus ehrenhafter, unſchuldiger Be
kannter von mir und meinem Gatten iſt.
Adelheid H., Privatiers-Gattin. Die Fort
ſetzung der Korreſpondenzkarten Geſchichte
findet demnächſt vor dem Einzelrichter der
Joſephſtadt ſtatt, denn ſowohl die beiden

daher ein Dutzend Flaſchen Bier beſorgen Haus
wirtin „Gleich ein Dutzend 2 Sie werden ſtch
doch nicht überarbeiten, Spund 2!“

Die größte Beſtie.“ Der Pianiſt Moritz Roſen
thal, der eine Tour durch die Vereinigten Staaten
machen wird, wird im weſtlichen Amerika durch fol
genden Poſaunenſtoß gngekündigt: „Der Muſikheld,
mit der Gewandtheit des Taſchenſpielers, der Stärke
eines Schmiedes, der Zartheit eines Weibes und
der Aufrichtigkeit eines treuen und demütigen Kunſt
apoſtels, der an ſeinem Inſtrument mit der Wild
heit eines Tigers und dem Fleiß eines Bibers ge
arbeitet hat, der die zähe Beſtie, das Piano, gezähmt
und ſie gelehrt hat, ihren Meiſter zu kennen, unter
ſeinem Griff zu zittern und auf ſeinen Befehl zu
brüllen 2c.

ſtandvolk muß mit ihnen unter einer Decke
Lecken.“

Der Graf nickte zähneknirſchend. „Sie
haſſen mich,“ verſetzte er. „Ich weiß es ſehr
wohl. Als die erſten Jnſulten vorfſielen, ließ

ich ein paar Kerle in Eiſen legen und windel
weich durchgerben das hat mir die Meute
nicht verziehen

Der Kommandant erhob ſich. „Meine
Herren,“ ſagte er, „wir ſind vom Hauptquar
tier abgeſchnitten, ich kann keine Befehle ein
holen und muß daher nach eigenem beſten
Wiſſen handeln. Um aber die ſchwere Ver
antwortung für das, was folgen wird, nicht
allein zu tragen, bitte ich Sie, durch Stim
menmehrheit die Sache mit mir entſcheiden
Zu wollen. Alſo, wer eine Kapitulation mit
Jreiem Abzug für klüger hält, der ſpreche.“

Eine Paufe folgte dieſen Worten, keiner
Der Soldaten wollte der Einzige ſein, in deſ
ſen Einrede vielleicht perſönliche Furcht gefun
den werden könnte, und ſo ſchwiegen ſie denn
alle.

Der Kommandant ſtrich mit der Rechten
über die Stirn. „Eiſern fallen die Würfel!“
ſagte er, trübe lächelnd. „Es iſt ſchade, um
das viele unnütz vergoſſene Blut, um die bra
ven Jungen. Aber jetzt zum Appell, meine
Herren!“

Die Offiziere eilten fort, und ſchon ſehr
bald wiederhallte das Gehöſt von dem Lärm

Schritte des Militärs. Alle Anordnungen für
den bevorſtehenden Kampf wurden auf das

Sorgfältigſte getroffen

er Gruſ vegab ſich währenddes zu ſeiner
im zweiten Stock des Schloſſes wohnenden
Gemahlin. Es mußten ja auch hier die nö
tigen Vorbereitungen raſch vollzogen werden.
Auf der Höhe des zweiten Balkons blieb er
ſtehen und ſah prüfend über die Ebene hin
weg. Wie eine ſchwarze Mauer lagerte auf

allen Seiten, ſoweit das Auge reichte, der
Feind, wie bunte Schlangen züngelten hin und
wieder die Bivouakfeuer zum Morgenhimmel
empor. Man erwartete die einbrechende Dun
kelheit, um unter ihrem Schutze von allen Sei
ten naher heranrücken zu können, das ließ ſich
klar erkennen.

„Verflucht!“ ziſchte Maximilian von Dohm,
„verflucht

Und blaß vor innerer Erregung betrat er
die Zimmer ſeiner Gemahlin. Hier konnten
die Frauen nicht bleiben er mußte ſie noch
vor der Nacht in den Kellern des Schloſſes
unterbringen.

Es war ein mäßig großes, mit grauem
Sammet tapeziertes Gemach, zu welchem er
ſeine Schritte lenkte. Ueberall gediegene und
doch moderne Pracht, aber auch überall der
gänzliche Mangel aller jener Ausſchmückungen,
die nur das Glück ſich zu verſchaffen pflegt.
Hier in dieſem Boudoir wurden keine Phra
ſen geflüſtert, kein keckes Wort der Huldigung
dem bleichen, ſchönen Frauenbild geſpendet,
das ſo ſtill, ſo ernſt am Fenſter ſaß, ein Kind
von vielleicht zwei Jahren auf dem Schooße
haltend hier ſchien nicht die Welt einer
reizenden, eleganten Frau, deren Anſprüche an
das Leben die höchſten genannt werden durf

ten, ſondern vielmehr das Aſyl eines kranken,

unheilbar verwundeten Herzens.

Dort unter den Büchern auf dem breiten
Repoſitorium kein einziges mit Goldſchnitt,
keines, das der modernen Litteratur angehörte.
Es waren die griechiſchen und römiſchen Dich
ter, welche einſt in glücklicher Vergängenheit

Komteſſe Julie von Eſchingen an der Seite
des Geliebten ſtudirt; es war beſonders eins,
das ſchwerſte, wo ſeine Hand jede Zeile be
zeichnete, während ſie las, zugleich ein Kind,
das lauſchend und gläubig an den Lippen des
Lehrers hängt, und eine kaum erblühte Jung
frau, deren Gedanken, angeregt von Poeſie
und Wirklichkeit, zu erſten ſchüchternen, beſe
ligenden Ahnungen wurden. Es war das
Buch, aber nicht das Exemplar desſelben, wo
ſeine Hand geruht, das ſeine Blicke für ſie
geweiht. Die Flammen zerſtörten es, wie
das Leben die Jdeale zerſtört nur der
Geiſt iſt ewig.
Gräfin Julie veſaß aus der kurzen Zeit
ihres Glückes kein Andenken, als nur die Er
innerung ſelbſt, aber dieſe bewahrte ſie wie
das Heiligtum eines Tempels, um dieſe drehte
ſich ihr ganzes Sein. Während ſie es ab
ſichtlich vermieden, jemals wieder von dem
verlorenen Geliebten zu hören, beſchränkte ſich
ihr Wirkungskreis auf dieſes entlegene, welt
abgelegene Schloß, deſſen Mauern ſie nach
ihrer, der plötzlichen Verlobung ſo ſchnell fol
genden Heirat, nicht wieder verlaſſen.

Zwiſche ihr und dem Grafen beſtand
jenes inhaltlofe Znſammenleben, welches an

d 18 äußerliche Bezi llere als äußerliche Beziehungen vollſtändiausſchließt. s
Es wurden ſelten bittere, niemals aber

herzliche Worte getauſcht, und während beide
Eheleute ſcheinbar zufrieden mit einander fort
lebten, blieben ſich die Seelen fremd, wie Süd

und Nord. eOb er ahnte, daß in ihrem Herzen ein
anderes Bild den Altar beherrſchte Ob er
ſich nie gefragt, was das ſtolze ſpröde Mäd
chen getrieben, ſich ihm gewiſſermaßen anzu
bieten, nachdem ſeine Werbung ſo zweifellos
zurückgewieſen, daß er ſich bereits getröſtet,
daß er Herz und Hand einer Anderen ange
tragen Sie wußte es nicht. Zwiſchen ihr
und ihm war nie davon geſprochen worden.
Nach ihrer Verheiratung zog ſie ſich von al
lem geſellſchaftlichen Unmigang zurück, vertiefte

ſich mehr als je in das Studium fremder
Sprachen, und erweiterte die Kluft, welche den
Grafen von ihr trennte, bis zum gänzlichen
Erkalten. Selbſt das Kind brachte da hinein
keine Veränderung es gehörte der Mamg
während ſein Vater das Leben meiſt in der
Reſidenz und auf benachbarten Schlöſſern ver
brachte. Julie vergrub ſich in die Einſamkeit
des Hauſes, wo nur die Großmutter ſie zu
weilen beſuchte Auch jetzt war die prächtige,
warmherzige Greiſin zugegen, auch jetzt fielen
ihre einfachen, warmen Worte wie Sonnen
ſchein in das Herz der ernſten jungen Frau.

„Mütterchen,“ ſagte ſie, gerade als der
Graf das Zimmer betrat, Mütterchen, Du
ſollteſt bei mir bleiben, Dich nie wieder von

mir trennen (gortſ falgt



e ſelten

Hirrhliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 22. Januar 1899.

Ortskirche Vorm. 9 Uhr Predigtgottes
dienſt. Nachm. 1 Uhr Andacht. Herr

Paſtor Lange.
Schloßkirche Vörm 10 Uhr Gottesdienſt.

Herr Militärpfarrer Schwartz.
Katholiſche Kirche Vorm.

amt mit Predigt. Nachm. 3 Uhr:
Chriſtenlehre mit Andacht. Herr Pfarrer

Gerwinn.

Anmtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche
im Jahre 1879 hier oder anderwärts ge
boren ſind und ſich hier aufhalten, ſowie
diejenigen, welche ſich ſchon in den beiden
Vorjahren geſtellt,
endgültige Entſcheidung durch die Erſatz
behörden noch nicht erfolgt iſt, haben ſich
behufs Aufnahme in die Nekrutirungs-
Stammrolle in der Zeit vom 15. Jannar
bis ſpäteſtens den J. Februar im Büreau
des Unterzeichneten zu melden.

Die nicht hier Geborenen haben den Ge
burts bezw. Looſungsſchein vorzulegen.

Die Militärpflichtigen, deren Eltern, Vor
münder, Brot und Arbeitsherren, welche dieſe
Anmeldung unterlaſſen, haben eine Geld
ſtrafe bis zu 20 Mark zu gewärtigen.
„Annaburg, den 8. Januar 1898.

Der Gemeinde Vorſteher.
Reitzenſtein.

Anzeigen.
Auf der Waſſer und Dampfn und Shneidemüle

Zu Annaburg
e wird jedes S ntumi

Holsum Aunfahren und Sch e
a Zuſicherung reeller n

übernommene Kleinere ha Poſten können gleich
geſchnitten wieder mitgenommen werden.

Annaburg. D. Klausenitzer.
Für ein Colonialwagaren Deſtilla
tions und Kohlen Geſchäft in der
Nähe von Verlin, ſuche unter ſehr
e Bedingungen einen

Lehrling.Anngburg
E. Sens,

Einen Lehrling
Reinh. Hasse,

Tiſchlermeiſter.en
Swei Lehrlinge
für Colonial-, Manufaktur und Con
fektivns Geſchäft, werden für Oſtern ge

ſt von
M. Stucok, Golßen N. L.

FIäcdchem für Küche und
Hans, ſowie

Ammrn, Knethtr, Landmägde
finden Sieg

Frau März Luckenwalde,

e 33.

e e V rer oS. MaArHEeus. bein SchicklerStritn

n 6 bis 8 Wochen
Schönſtes Haar
durh Rostopin.
Gr. Flaſche Mk. 3,50. Garantie

Anſtandsloſe Rückzahlung des Be
ktrages, wenn kein E Erfolg.

Verſand durch

10 Uhr: Hoch

Aber welche aber eine

akkuratur Arbeit und billiger Preiſe

Robert Causeman,n Köln.

Ersffnung.
Mit dem hentigen Tage eröffnete ich hierorts im Hauſe des Herrn Gwafen-

hart es ein

Es wird mein ne Serben ſein, das mich beehrende Publikum in jeder Hin

ſicht zufrieden zu ſtellen und bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmeus.

Annaburg, den 16. Januar 1899. Hochachtend

Sebastian Sohimmeger.

e J
S

ALecotert& Co. Berlin

Grosses Lager 1899er Corona- Kahrr
S die Marbe der besten deutschen Bader,
haben allein Patent-Kugellager, daher letehtesten Lauf, grösste s

hervorragendete Constructton, erste lität.

I tadelleses Special-Teurenrad für 160 Mk.e unter mehrjähriger Garantie e
auch a Erst am el e hette nur beim

General-Vertr eter Annabnrg.

äder,

ſtabilitat,

Erſte deutſche Perſicher. J J.
ſucht für Annaburg und leere G.

Bezirks- Inspektor
mit Mk. 80 pro Monat Anfangsgehalt.
Offerten von ſolchen Herren, auch Nichtfachleuten, denen an Lebensſtellu ing gelegen, unter

e- s beförd. Rudolf Hosse,
iunterlagenGummi

per Meter 2, 3 und 4 Mk.

empftehlt Max Bucke.
Pergament- Papier-

Darme
als ebenſo reinlichen, wie appetitlichen Erſatz

des thieriſchen Darms empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

NB. Der r r hält dasKochen aus, eignet ſich beſonders für Kochwurſt, welche gepreßt ne oder für Würſte,
die, wie die Trüffel- oder Sardellen ſeberwurſt
einfach geſtopft werden. Die in Pergament

darm gekochten Würſte ſind dem Verderben
viel weniger ausgeſetzt, wie ſolche im thieri
ſchen Darm.

Geröſtete Kaffees
pro Pfund 1,00 bis 2,00 Mk.

ausgezeichnete Miſchung
aus der berühmten Dampf-Röſterei von

H. Schirmer Nacht.- Leipzig
Linpftehlt Man Buoke,

Bergmaun's Aahn-Pasta
Nickeldoſe 50 Pfg.

Pfeffermünz Aalnpulver
Schachtel 40 Pfg.

ZDahnbürsten in allen Preislagen
Stück von 10 Ffa, an

einpfiehlt die n e rn

Trompeler Aundhar monika
G Gross artige Erffüänctang e

Durch das ſo vorzüglich konſtruirte Dromnpeterſchallrohr iſt derTon über
raſchend kolvſſal laut und ſehr effektvoll?! Alles weit übertreffend!

Jeder Harmonikaſpieler iſt thatſächlich von dieſer Neuheit entzückt.
Doppeltönig, extra ff. Stimmen. Hee.. Die größte Errungenſe Haft wird
beſonders durch die nene Schule geboten, womit ermnann dieſes herrliche
Jnſtrument wirklich ſoſort ſpielen kann. Schöuſte Taänze, Märſche, Lieder 2e.Wundervollſte Unterhaltung an den ans en Winterabenden!

Preis mit Schule W nur 2,75 Mk. gegen Einſendung oder Nachnahme.

Oscar Hisenschmidt, e
e Brathe eringe

und ruſſiſche
e

einpfiehlt
i eAn erbet ühleider e eR

und Kinder,

G Unterröcke
in Lama, Barchend und Kalmuck,

Kinder-Mleidchen
von 70 Pfg. an bis 3 Mk.

Strümpfe und Handſchuhe,

Seſe ginrriß

letrolenm,
alle TrcHänge, Diſch und

Mwals, Kopf-, Hals und e Fegentainſen
Taillen-Tücher ampenteile, Docht u. Khylinder,
in reicher Auswahl, e r Wſchwarze Tändel-, Wirthſchafts-, d neKüchen und Kinderſchürzen Hang d Hüchen lgeräthe,

empfiehlt zu billigſten

in allen Größen, ſowie gute eWollene Strickgarne de Artikel
in allen Preislagen hält beſtens empfohlen v

C. Sei I Anngahbhurg. rah

im Ausſchnitt und Büchſen

empftehlt Otto Riemann.

nor ß Suppr iahlelten

Knorr'sErhawurſt mit Schweinsohren

empfiehlt Otto len an

ſohe

Hafer

Wosathe un
Barchente, Wucher

für Aiſchler, in ehe Muſtern,

Tischläufer G
u. ſ. w. empfiehlt Max Bucke.

Purzien.
Sonntag, den d. Wit8.

Pfannkuchenſchmauß

n und Tanz
wozu ergebenſt einladet Lehmann.

Naundorf.
Sonntag, den 22. Jannar ladet zum

Pfaunkunchenſchmans
ergebenſt ein G. Krüger.

Golovie aundorf.
e den 22. Jannar

Pfannkuchenſchmans,
wozu freundlichſt einladet Dalchouw-

Handel und Verkehr.
Bericht aus der Landwirtſchaftskammer für
die Prov. Sachſen über thatfächtich erzielte

Getreidepreiſe am 16. Januar 1899.

Kreis Schweinttz

Pro 100 kg Mk.
15,30——16,50

15,30

Kreis Torgau
pro 100 kg Mk.

15,24— 16,10

14,45-—15,20

15,30-16,10
13,75-14,75

Fruchtart

Weizen
Roggen

Gerſte e13,20 14,50

Erbſen 24,00 26,00Die Mühlen- und Mehlpandker
von Leipzig und Umgegend

notieren per 100 Kilo excl. Sack:
ehe Nr. 00 25,00-—25,50 Mk. Nr.

24,50-25,00 Mt. Nr. I 21, 50 60, Nr. II 19
50 Mt. Weizenſchaalen 9,50 10, 00 Mk.

Roggenmeht Nr. 0/I 23,00——23,50 Mk., Nr II
17,00-18,00 Mk., Roggenkleie 10, 50 Mi.

Rarkt-Kalender.
21. Januar rer in Schweinitz.

Hetzberg.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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